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SCHÖPFUNG UND UMWELT

Schöpfungsauftrag und Kirche
Gott, der Herr, nahm also den Menschen und setzte ihn in den Garten von Eden, damit
er ihn bebaue und hüte (NL; Gen 2,15).

Uns allen ist bewusst, dass die Kirchen
einen gemeinsamen Auftrag zum

Streben nach Gerechtigkeit, Frieden und
zur Bewahrung der Schöpfung aus der Bi-
bel erhalten haben.
In zahlreichen Textstellen sowohl im Al-
ten als auch im Neuen Testament wird die-
ser Auftrag ersichtlich. Allerdings können
einige Stellen auch widersprüchlich, je
nach eigener Anschauung, interpretiert
werden. Dies ist z. B. die Aufforderung in
einer Lutherübersetzung, sich die Erde un-
tertan zu machen und über die Tiere zu
herrschen. Manche sehen darin einen Frei-
brief dafür, ohne Rücksicht auf Umwelt
und Natur alles technisch Mögliche zu ver-
wirklichen und die Tiere und Pflanzen als
Eigentum, mit dem man beliebig umgehen
kann, zu betrachten.
Dabei wird übersehen, dass im Altorien-
talischen ein Herrscher derjenige war, der
für das ihm Anvertraute Verantwortung
tragen musste und für dessen Wohlergehen
und seine Erhaltung sorgte. Die alte Be-
zeichnung Herrscher bedeutet in unserem
heutigen Sinn also eher „umsichtiger Hirte
oder behutsamer Gärtner“, für den die ihm
anvertrauten Lebewesen und die Natur die
in jeder Hinsicht respektierte und unver-
zichtbare Existenzgrundlage bilden.
Welcher Zusammenhang besteht nun
zwischen diesen Idealen, die sowohl im
Gottesdienst als auch im von der Kirche
verantworteten Religionsunterricht und in
zahlreichen Veranstaltungen eine große
Rolle spielen und der Organisation Kirche,
die auch als handelndes „Unternehmen“ in

der heutigen Wirtschafts-Welt auftritt?
Die Kirche kann insofern als Unterneh-
men aufgefasst werden, als dass sie z. B. als
Arbeitgeber, Bauherr, Energieverbraucher,
Einkäufer, Veranstalter und vieles Andere
mehr in Erscheinung tritt.
Die Frage ist nun: Wie können die offizi-
ell vertretenen und gepredigten Ideale auch
zum Leitbild im „Unternehmen Kirche“
werden?
Die Antwort ist sicher nicht einfach, da
auch die Kirche in ihrem wirtschaftlichen
Umfeld zahlreichen Sachzwängen wie z. B.
knappen Finanzen, Zeitknappheit des
hauptamtlichen Personals, Mangel an eh-
renamtlichen Hilfskräften usw. ausgesetzt
ist.
Trotzdem dürfen wir unsere Kirche nicht
als irgendein Unternehmen sehen, dessen
Ziel es ist, finanziell möglichst gut dazu-
stehen, sondern vielmehr als Organisation,
die dabei hilfreich ist, die Welt durch ihre
Botschaft gerechter, friedlicher und re-
spektvoller gegenüber Gottes herrlicher
Schöpfung zu machen.
Und dies darf nicht nur in Predigten und
Gebeten stattfinden, sondern muss auch im
alltäglichen Handeln der Institution Kirche
sichtbar werden. Sicherlich handeln auch
jetzt schon alle Verantwortlichen nach bes-
tem Wissen und Gewissen in diese Rich-
tung, aber etwas mehr Sichtbarkeit und
damit auch Vorbildfunktion für Jung und
Alt kann nicht schaden.
In dieser Richtung hilfreich könnte z.B.
ein Umweltmanagement wie der im
folgenden beschriebene Grüne Gockel sein.
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Kirchliches Umweltmanagement in Untergruppenbach
In der öffentlichen Sitzung des Kirchengemeinderats am 13. September 2016 stellte
Frau Helga Baur, Leiterin der Geschäftsstelle Umweltmanagement der Landeskirche,
das kirchliche Umweltmanagement „Grüner Gockel“ vor.

In einem engagierten Vortrag erläuterte
Frau Baur die Entwicklung des Umwelt-

managements in Kirchengemeinden seit
den Anfängen im Jahr 2002 und die aktuel-
le Problematik des Konfliktes zwischen
unseren Lebensgewohnheiten und unserer
Verantwortung als Christen zur Erhaltung
der Schöpfung. Sie plädierte eindringlich
für die Einführung eines Umweltmanage-
ments in unserer Gemeinde. Anbei einige
Gesichtspunkte zum Thema Umweltmana-
gement.

Worin besteht derUnterschied zum
„normalen“ umweltbewussten Handeln
einerKirchengemeinde?

Hauptsächlich darin, dass aktuelle Ver-
brauchs- und Umweltdaten der Gemeinde
systematisch erfasst, dokumentiert, bewer-
tet und veröffentlicht werden. Anschlie-
ßend werden evtl. nötige Verbesser-
ungsmaßnahmen formuliert, durchgeführt
und anschließend überprüft.

Wer soll dies alles machen, wo doch so-
wieso alle Beteiligten gut ausgelastet
sind?

Für die zusätzlichen Aufgaben sollen auf
jeden Fall interessierte Gemeindeglieder
gewonnen werden, z.B. Personen, die Freu-
de an der Computerarbeit und/oder an Pla-
nungs- und Gestaltungsaufgaben im Um-
weltbereich haben.

Welche Hauptgründe sprechen für die
Einführung?

- aktives Mitwirken auch der Kirchenge-
meinde bei der Bewahrung der
Schöpfung

- mehr Klimaschutz

- mehr Ressourceneffizienz und Wirt-
schaftlichkeit

- mehr Mitarbeiterbeteiligung unter
Einbeziehung aller interessierter Ge-
meindeglieder

- mehr Transparenz nach außen (z. B.
Energieverbrauch und Ressourcen-
effizienz)

- Glaubwürdigkeit

- Wirtschaftlichkeit

- Außenwirkung und Wahrnehmung in
der Öffentlichkeit

- mehr Klimaschutz

Was ist für den Erfolg erforderlich?

- die Beteiligung der ganzen Kirchenge-
meinde (nicht nur regelmäßige Got-
tesdienstbesucher und
Kirchengemeinderäte)

- ein (ehrenamtliches) Umweltteam

- dass alle Verantwortlichen dahinter
stehen

- dass die Kirchengemeinde selbst ent-
scheidet, was sie macht

- Öffentlichkeitsarbeit

- KGR-Beschluss
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- Berufung einer / eines Umweltbeauf-
tragten

- Bildung eines Umweltteams

- Abhalten einer Auftaktveranstaltung

- Bestandsaufnahmen

- Diskussion und Bewertung der Ergeb-
nisse

Welche übergeordneten Ziele können
mit dem „Grünen Gockel“ erreicht wer-
den?

- Außenwirkung mit Werbung zur Erhal-
tung der Schöpfung auch über die Kir-
chengemeinde hinaus

- Stärkung des Zusammenhalts unter
Gemeindegliedern durch Zusammen-
arbeit und gemeinsame Aktionen

- Zufriedenheit und Erfolgserlebnisse
der beteiligten Personen

- Spaß und Freude über das Erreichte

- und vieles Andere mehr……………..

Welche Unterstützung bietet die Lan-
deskirche?

Über das Umweltbüro werden zahlreiche
Arbeitsmaterialien und weitere Unter-
stützungsangebote zur Verfügung ge-
stellt. Dies sind z. B.:

- Erfassungsprogramm, verschiedene
Vorlagen, Handbuch, Formulare, ...

- Begleitung, Beratung und Unterstüt-
zung bis zur ersten Begutachtung

- div. Kostenerstattungen und Auf-
wandsentschädigungen

- Fortbildungsangebote

- kostenfreie Ausbildung einer Um-
weltauditorin / eines Umweltauditors

Was passiert in Untergruppenbach?

Der Kirchengemeinderat befasste sich mit
dem Thema in der Sitzung am 8. Nov. und
entschied sich mit großer Mehrheit für die
Einführung des Grünen Gockels. Die Ge-
meindeglieder sind herzlich eingeladen,
sich mit ihren Ideen und Fähigkeiten in
diesen Prozess einzubringen. Über den
weiteren Verlauf und die Auftaktveranstal-
tung werden wir an dieser Stelle bzw. in
der Brücke und auf der Homepage infor-
mieren.

Weitere Informationen und Unterlagen
zum Herunterladen finden Sie auch im In-
ternet z. B. unter:

umwelt.elk-wue.de/

Besonders umfangreich und informativ
finde ich die Menüpunkte Arbeitsfelder

umwelt.elk-wue.de/arbeitsfelder/

und Themen A-Z
umwelt.elk-wue.de/themen-a-z/

wobei auch die anderen Menüpunkte
nicht vernachlässigt werden sollten.

Walter Schlenker
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